
  

Sonntag, 16. Oktober 2022, Pauluskirchengemeinde Berlin-Lichterfelde 
Predigt zur Wiedereinweihung der Dorfkirche Lichterfelde 
Pfarrer Björn-Christoph Sellin-Reschke 

Petrus 2,2-6 

Seid begierig nach der vernünftigen lauteren Milch wie die neugeborenen 
Kindlein, auf dass ihr durch sie wachset zum Heil, 3da ihr schon geschmeckt 
habt, dass der Herr freundlich ist. 
4Zu ihm kommt als zu dem lebendigen Stein, der von den Menschen verworfen 
ist, aber bei Gott auserwählt und kostbar. 5Und auch ihr als lebendige Steine 
erbaut euch zum geistlichen Hause und zur heiligen Priesterschaft, zu opfern 
geistliche Opfer, die Gott wohlgefällig sind durch Jesus Christus. 
6Darum steht in der Schrift (Jes 28,16): »Siehe, ich lege in Zion einen 
auserwählten, kostbaren Eckstein; und wer an ihn glaubt, der soll nicht 
zuschanden werden.« 
 
 
Liebe Gemeinde.  
 
Ich bin mir der besonderen Ehre durchaus bewusst! 

Der Bischof konnte es an diesem Sonntag leider nicht einrichten, hierher in 
unsere Kirche zu kommen und zu predigen – und so darf also ich es heute tun. 

Darüber hinaus empfinde ich meine Aufgabe heute aber auch deshalb als 
besonders, weil ich einer der wenigen heute früh bin, der diese Kirche noch nie 
zuvor als Gottesdienst-Ort erlebt hat.  

Ich kenne diesen Raum nur als Baustelle! 
 
Ganz anders als für die meisten von Ihnen verbindet sich für mich mit dieser 
Kirche noch keine einzige Geschichte, die ich hier erlebt hätte.  

Ausgerechnet ich darf predigen...  wobei doch eigentlich für Sie, liebe Gemeinde, 
dieser Raum voller kostbarer Erinnerungen steckt:  

Erinnerungen an Weihnachtsfeste / an Taufen in der Familie, an die eigene 
Hochzeit oder das Ehejubiläum, die hier gefeiert wurden... Konfirmationen und 
vieles andere mehr!  
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Wie viele von Ihnen haben diesen Ort in den vergangenen Jahren der Sanierung 
wirklich vermisst, weil er ein Stück Lebensort und kirchliche Heimat immer 
gewesen ist.  

Und:  wie vielen von Ihnen hat dieser Ort gefehlt!  

 

Auf der anderen Seite – das war zu spüren – hat genau diese Sehnsucht dazu 
beigetragen, dass so vielen Menschen das Gelingen der Sanierungsarbeiten am 
Herzen lagen.  

Wie viele Gedanken haben sich einige Tag für Tag um diese Dorfkirche gemacht. 

Wie viele Zeitspenden und Geldspenden hat es bis zum heutigen Tag gebraucht. 
Wie viele Menschen haben sorgenvoll immer wieder nachgefragt: wie lange 
werden wir auf die Dorfkirche noch verzichten müssen?  

 

Und nun?  

Nun ist sie wirklich fertig!  

Und mit dem heutigen Tag soll sich das Verhältnis wieder umdrehen:  

Nicht mehr viele Seelen sollen damit beschäftigt sein, diesen Raum zu gestalten, 
sondern... umgekehrt:  Dieser Raum darf wieder unsere Seele mitgestalten. 

 

So hat es einmal der Theologe Fulbert Steffensky über den Kirchenraum 
gesagt: ”Der Raum baut an meiner Seele!” 

 

Und der Raum, der hier an meiner Seele baut:  das ist die Weite und Klarheit, die 
wir in dieser Kirche erleben.  

Der Raum, der an meiner Seele baut: das ist auch Christus dort am Kreuz, der so 
besonders eindrücklich ist in dieser ansonsten so schmucklosen Kirche! 

Der Raum, der an meiner Seele baut: das ist auch diese zarte Andeutung des 
Himmelstreifens... vielleicht haben sie ihn schon entdeckt, an der Empore: ein 
feiner Streifen Blau...  



 

 3 

Der Raum, der an meiner Seele baut: das sind die dicken Mauern, die mich 
herausnehmen aus dem Alltag...  

Der Raum, der an meiner Seele baut: das ist die schöne Akustik beim Singen – 
genauso wie beim Lesen aus der Heiligen Schrift!  

 

Der Raum baut an meiner Seele! 

Das dürfen wir wieder erleben! 

Und wir wollen an diesem heutigen Tag wünschen / hoffen / ja auch dafür beten, 
dass auch bei zukünftigen Generationen dieser Ort... diese Dorfkirche... Seelen 
prägt und Begegnungen mit Gott schafft!  

  

Liebe Gemeinde,  

Der Predigttext geht noch einen Schritt weiter. Die Worte aus dem Petrusbrief 
erinnern uns daran, dass wir nie bei den gemauerten Steinen stehen bleiben 
dürfen und auch nicht stehenbleiben werden. 

Weder bei diesem Gebäude noch bei den vielen anderen Baustellen, die uns 
beschäftigen... Pauluskirchturm, energetische Sanierungen usw. usw.... durch 
keine dieser Baustellen dürfen wir vergessen, dass etwas anderes weitaus 
wichtiger ist:  Wir sind dazu berufen, lebendige Steine Gottes zu sein – als 
Christinnen und Christen! 

Wir als Gemeinde sollen ein geistliches Haus bauen / ein geistliches Haus sein. 

Kein noch so spiritueller Ort kann uns das abnehmen, dass wir ihn mit Glauben 
füllen!  

 

Das Wort ”Kirche” leitet sich ab vom altgriechischen Wort ”Kyriakón” – d.h.:  ”zum 
Herren gehörig...”  

Natürlich soll dies für diese Kirche weiterhin gelten! Aber: was wäre damit 
gewonnen, wenn Gott ein Haus hätte und es nicht die Menschen sind, die 
sich ”zum Herrn gehörig / zu Gott gehörig / zu Jesus Christus gehörig” wissen 
und ihn immer wieder suchen und nach ihm fragen.  
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Wir als Gemeinde sind Kirche... wir sind Kyriakon... noch bevor die Frage ist: wo 
wir uns dazu versammeln: ob im Saal des Pauluszentrums, in einer unserer 
Kitas, unter freiem Himmel (wie vor einer Woche zum Erntedankfest) oder in 
einer unserer Kirchen.  

Wir als Menschen sind dazu gerufen, Kirche zu sein, weil wir zum Herrn 
gehören ...weil er uns dazu berufen hat.  

 

Liebe Gemeinde,  

Sie haben deshalb beim Hineinkommen einen kleinen, bunten Lego-Stein 
erhalten.  

Jede und jeder von ihnen! 

Um es mit diesem Stein in der Hand noch einmal im wahrsten Sinne des Wortes 
zu begreifen: dass es auf jeden von uns ankommt, diese Berufung Gottes zu 
hören und in die Gemeinde einzutragen!  

  

Wir sind als Menschen dieser Gemeinde bunt und unterschiedlich... wir habe 
Ecken und Kanten – jede und jeder von uns... wie jeder andere Stein auch Ecken 
und Kanten hat.   

Und trotzdem braucht mich Gott, dass auch ich Lebendigkeit im Glauben in die 
Gemeinde bringe... hier eintrage und lebe!  

 

Und ein schönes Bild ist dafür für mich: die ebenfalls sanierte Außenfassade 
dieser Dorfkirche! Die Außenfassade – von hier Innen kaum zu erahnen – ist ja 
nicht aus gleichmäßig geformten Ziegeln gebaut, sondern aus Feldsteinen: einer 
anders als der andere.  

Und doch hat jeder dieser Feldsteine seinen Platz gefunden und wird genau dort 
gebraucht in dem Gefüge dieser Kirche.  
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Was für ein schönes Bild – was für ein schönes Beispiel für uns als Gemeinschaft: 
jede und jeder wird gebraucht – an seinem oder ihrem Platz – wie die Feldsteine 
dieser Kirche in der Außenfassade! 

Und zusammengehalten wird dieses gesamte Gefüge durch Jesus Christus, der 
der Eckstein ist!  

Denn: wir sind als lebendige Steine kyriakón – zum Herrn gehörig! 

 

Liebe Gemeinde,  

Damals bedeuteten diese Worte des 1. Petrusbriefes für die christliche 
Gemeinschaft à  Trost / Halt und Ermutigung.  

Wir gehören zu Gott! 

Wir gehören zu ihm! 

Die ersten christlichen Gemeinden begriffen, dass diese Zusage ihr eigenes 
Leben – um im Bild zu bleiben – auf ein neues und starkes Fundament setzt! 

Das Fundament unseres Lebens ist nicht irgendwo in dieser Welt zu finden, 
sondern in Gott / Jesus Christus und in unserem Glauben an ihn und unser 
Hoffen auf ihn!  

Das gibt uns festen Stand.  

Nicht weniger nötig bei uns als in der Gemeinde damals! 

 

Wie dringend brauchen wir dieses Fundament / diese Vergewisserung in Zeiten 
der großen Krisen, die uns umgeben und verwirren:  Krieg, Klima, 
Kostenexplosionen! 

Das sind die drei großen ”Ks”, die uns im Moment ängstigen.  

Aber wir haben ein 4. K, das wir dem allen entgegensetzen können: Kyriakon!  

Übersetzt:  ”zum Herrn gehörig”!   

Das ist unser Halt und Fundament! Auch in dieser Zeit – für uns!  
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Doch neben diesem Trost und dieser Ermutigung, liebe Gemeinde, steckt unser 
Predigttext auf der anderen Seite auch voller Ansprüche! 

Unsere Schwestern und Brüder des 1. Jahrhunderts werden diese Ansprüche 
nicht weniger gehört haben als wir:  

”Heilige Priesterschaft...” werden wir hier als Glaubende genannt! 

”Ein Leben zu leben, das Gott wohlgefällig ist durch Jesus Christus”, dazu werden 
wir aufgerufen! 

Was für Ansprüche, die uns hier als lebendige Steine mitgegeben werden!  

Was für Herausforderungen, ein solch geistliches Haus zu bauen und zu sein!  

 

Und doch glaube ich:  

Wir brauchen im Moment nicht nur den Trost dieses Predigttextes!  

Sondern wir brauchen auch diese Ermahnungen!   

 
Denn: Wie in jedem Haus, so hat auch das geistliche Haus verschiedene Türen.  

Und auch als Christinnen und Christen sind wir nicht davor geschützt, dass uns 
Krisen  

• dazu verleiten, dass wir die falsche Tür nehmen!  
Auch wir haben in unserem geistlichen Haus darauf zu achten 

• dass auch wir die Welt und die Menschen nicht in schwarz und weiß und 
in Gut und Böse aufteilen, wie es derzeit so oft geschieht! 
 

Wir sind nicht davor frei,  

• die falsche Tür zu nehmen, die unser Herz immer enger werden lässt, so 
dass wir aus dem Blick verlieren, wie weit wir es zu verstehen haben, wer alles zu 
unseren ”Nächsten” gehört! 
 

Auch wir müssen aufpassen vor den vermeintlich einfachen Antworten!  
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Wie oft ist es in der Kirchengeschichte (und auch diese Dorfkirche könnte davon 
erzählen) gründlich schief gelaufen mit dem Bauen am geistlichen Haus, wo die 
falschen Türen genommen wurden – wie eben beschrieben!  

Wie oft wurde das Fundament verlassen, dass uns als Kirche tragen muss und 
aus dem wir leben!  

 

So gehören Trost, Ermutigung und Vergewisserung im Predigttext aufs Engste 
damit zusammen, dass wir gleichzeitig als lebendige Steine auch in Anspruch 
genommen werden!  

Jesus Christus muss unser Eckstein bleiben, der uns hinterfragt und an dem wir 
uns orientieren!  

Gott muss unser Fundament sein... aber das heißt auch, nach seinem Willen 
immer und immer wieder zu schauen! 

Gerade in Zeiten, die uns verunsichern!  

 

Liebe Gemeinde,  

Kyriakon – zum Herrn gehörig! 

Das sind wir als bunte Bausteine! 

Das sind wir als Gemeinde! 

Das ist auch diese Kirche!  

Zum Herrn / zu Gott gehörig! 

 

Und wie schön: der Predigttext unterstreicht schließlich auch noch dies: dass 
nämlich dieser Herr, unser Gott, freundlich ist! 

 

Heute dürfen wir diese Freundlichkeit Gottes in der Wiedereinweihung dieser 
Kirche feiern und uns einfach an ihr erfreuen!   

Die vielen Hürden dieser einstigen Baustelle sind damit nicht vergessen!    

Aber heute: kosten wir die Freundlichkeit Gottes aus!  
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Dieses Geschenk, diesen Ort zu haben, der mit an der Seele baut! 

An der Seele eines jeden von uns... und an unserer großen Gemeindeseele hier 
in Paulus! 

 

Heute und in der kommenden Zeit! 

So möge es sein! 

Amen.  

 

 

 

  

 


